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Natur den Erfahrungen der Liebe Gottes und Zum iderseitigen Verhältnis gibt \US-
wıe dann Menschen mgang mıit Jesus durch sagen: des en ıtalienischen
äahnliche Erfahrungen gewonnen spanischen und amerikanischen iskopa:

eiıner sprachlich und psychologi: feinfühligen (nach schwierigen G-  — Jahren der aul  M
Weise erschließt der utor die als Exempla AUSSC- kongregation (Mysterium Ecclesiae, 1973); der Inter-
ahlten Schriftstellen (z.B. Von der Gottesoffenba- nationalen Theologischen Kommuission 1976); VCd

der auife Jesu, von den Begegnungen Jesu allem des 'apstes Köln und ol  g
mıit Marıa 4! Magdala, mıit der ITAauU S Ja- wollen dem onflikt auf dem Weg eines 'ons!  N-
kobsbrunnen, demen Bartimäus, der Sünderin ven alogs begegnen. Auch Von den Theologen
oder auch mıit den üngern on Emmaus wurden erarbeitet (Kasper, Seckler, Sartor1,
u.a.). Beispiele 3der Dichtung der Gegenwart und ompagnoni, Härin restauratıve Rück-
Jüngeren Vergangenheit werden ZU) efiferen Ver- tall hıinter das Oonzıl ist kein Weg, wohl aber die Rea-
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1NZ
menschlichen Na  g argestellt wird.

1NZörmandinger Johannes inger

MAITAI GIUSEPPE, Mazgistero Teologia: alle 1d- N LUBAC EN] D p Geheimnis, 4uUS dem Wır lei  S
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geht die 'atsache, große ToODleme ZW1- eın itrag ZU) Rehabilitierun; der TrTadıtıon bzw. ih-
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die Verweigerung des Dialogs, das ungeschichtliche gänzender (biblischer) er umkreist und
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Bonaventura in Rom, ist es, aus den Evangelien auf­
zuzeigen, wie Jesus selber in seiner menschlichen 
Natur zu den Erfahrungen der Liebe Gottes kam und 
wie dann Menschen im Umgang mit Jesus durch ihn 
ähnliche Erfahrungen gewonnen haben. 
In einer sprachlich und psychologisch feinfühligen 
Weise erschließt der Autor die als Exempla ausge­
wählten Schriftstellen (z.B. von der Gottesoffenba­
rung bei der Taufe Jesu, von den Begegnungen Jesu 
mit Maria von Magdala, mit der Frau am Ja­
kobsbrunnen, dem blinden Bartimäus, der Sünderin 
oder auch mit Petrus, den Jüngern von Enmiaus 
u.a.). Beispiele aus der Dichtung der Gegenwart und 
jüngeren Vergangenheit werden zum tieferen Ver­
ständnis der inneren Vorgänge in solchen Begegnun­
gen herangezogen. Darin liegt vor allem die Stärke 
dieses Buches. 
Aus exegetischer und theologischer Sicht wäre wohl 
die eine oder andere Anfrage berechtigt, vor allem 
dann, wenn z.B. die Gotteserfahrung Jesu fast aus­
schließlich als innerseelischer Vorgang in der 
menschlichen Natur Jesu dargestellt wird. 
Linz Joset Hörmandinger 

• MATTAI GIUSEPPE, Magistero e Teologia: alle ra­
dici di un dissenso. (Cristianismo, Collana di studi 
storico-religiosi, 7). Edizioni Augustinus, Palermo 
1989. (109). Kart. L 16.000. 

Vf. ist Ordinarius für Moraltheologie an der "Facolta 
Teologica dell'Italia Meridionale" in Neapel; er hat 
sich wiederholt kompetent zu Wort gemeldet. Es 
geht ihm um die Tatsache, daß große Probleme zwi­
schen Lehramt und Theologie bestehen. Auf Einla­
dung des Verlags will er zu den Wurzeln des Kon­
flikts vorstoßen, indem er die Argumente der 
Theologen, die Freiheit und Wissenschaftlichkeit be­
treffend, und die Befürchtungen des Lehramtes 
prüft, den rechten Glauben betreffend (9f). 
Prägnant arbeitet die Studie zuerst die traditionelle 
Unterscheidung zwischen infalliblem und "authenti­
schem" Lehramt heraus; so genannt, weil es durch 
die Autorität Christi und unter besonderem Beistand 
des Heiligen Geistes ausgeübt werde. Es ist nicht in­
fallibel, weil es aus sich heraus nicht ultimativ sein 
will (12f). Das letzte Konzil sieht das Lehramt in 
einem größeren Horizont: im Primat des Wortes 
Gottes und des Volkes Gottes, insofern es als ganzes 
lernend und lehrend ist. 
Der Autor listet "Störfälle" auf und dokumentiert sie 
substantiell: auf biblischem Gebiet (von der Moder­
nismuskrise bis zu den Lehrverboten am Bibelinsti­
tut zu Konzilsbeginn), auf dogmatischem (Küng, 
Schillebeeckx, Molari von der römischen Universität 
De Propaganda Fide), auf moraltheologischem (3. 
Kongreß der italienischen Moralisten in Padua 1970, 
Häring, Curran), auf dem Gebiet der Befreiungstheo­
logie (Boff). Vorgestellt werden dann die recht zahl­
reichen (und schon wieder vergessenen) "Erklärun­
gen" von Theologen (1968, 1969, 1972, 1975). Die 
"Kölner Erklärung" 1989 brachte international eine 
ganze Lawine ins Rollen. Beklagt wird u. a. die 
Hochstilisierung des authentischen Lehramtes zum 
infalliblen und zur "norma primaria" des Glaubens, 
die Verweigerung des Dialogs, das ungeschichtliche 
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Denken, der auffallende Unterschied zur Behand­
lung Lefebvres. 
Zum beiderseitigen Verhältnis gibt es.Lehramtsaus­
sagen: des deutschen (1967), italienischen (1968), 
spanischen (1988) und amerikanischen Episkopats 
(nach schwierigen acht Jahren 1989); der Glaubens­
kongregation (Mysterium Ecclesiae, 1973); der inter­
nationalen Theologischen Kommission (1976); vor 
allem des Papstes in Köln und AItötting (1980). Sie 
wollen dem Konflikt auf dem Weg eines konstrukti­
ven Dialogs begegnen. Auch von den Theologen 
wurden Modelle erarbeitet (Kasper, Seckler, Sartori, 
Compagnoni, Piana, Häring). Der restaurative Rück­
fall hinter das Konzil ist kein Weg, wohl aber die Rea­
lisierung der großen Ideen des Konzils, des Primats 
des Wortes Gottes und des Communio-Charakters 
der Kirche (103f). 
Mattai schreibt emotionslos, objektiv, aus echter 
Sorge; er hält den Dissens für pathologisch. Selten 
enthält ein schmaler Band so viel Information und so 
viel Aktualität. Seite 32 muß es Schökel (nicht Shökel) 
und Zerwick (nicht Zuwick) heißen. 
Linz Johannes Singer 

• LUBAC HENRI OE, Geheimnis, aus dem wir leben . 
Johannes-Verlag, EinsiedeIn 21990. (163). Kart. S 
148,20. 

Das kurz nach dem Zweiten Vatikanum in erster 
Auflage erschienene und 1990 neu aufgelegte Bänd­
chen war als "Einstieg in eine Sammlung größerer 
Werke von Henri de Lubac" vorgesehen und so als 
ein Beitrag zur Rehabilitierung der Tradition bzw. ih­
rer Kenntnis, wie sie de Lubac gewiß einzigartig re­
präsentiert (vgl. Vorwort von H. U. v. Balthasar). 
"Geheimnis, aus dem wir leben" - das ist Jesus Chri­
stus als Offenbarung des dreifaltigen Gottes vermit­
telt in der Kirche bzw. (in der umgekehrten Richtung 
gedacht) die Kirche als Mysterium - wie sie das 
Zweite Vatikanum im ersten Kapitel seiner Kirchen­
Konstitution zum Thema gemacht hat. Mysterium 
meine hier nicht irgendetwas Religiös-Geheimnis­
volles, sondern "etwas, das sich auf den Plan Gottes 
mit der Menschheit bezieht, mag es nun mehr das 
Ziel bezeichnen oder die Mittel zu dessen Verwirkli­
chung" (29); in dieser Perspektive ist Christus das 
Mysterium schlechthin als Kundgabe von Gottes 
Wesen und Heilsplan (vgl. 31) und die Kirche "abge­
leitetes Mysterium", da "sie, von Gott kommend und 
ganz im Dienst dieses Planes stehend, Heilsorganis­
mus ist." (31). 
Um diese Thematik kreisen alle sechs Kapitel des Bu­
ches. Das erste Kapitel "Paradox und Mysterium der 
Kirche" führt den Leser zum für de Lubac theolo­
gisch wie existentiell zentralen Satz: "Die Kirche ist 
unsere Mutter, weil sie uns Christus gibt. Sie gebiert 
Christus in uns und uns zum Leben Christi." (19) 
Wie dieses Kapitel, so ist auch das sechste "Der Hei­
lige von morgen" in eher bekenntnishaft-betrachten­
der Diktion gehalten. 
Kapitel II ist demgegenüber analytischer und führt, 
ausgehend von der Klärung, daß und warum die 
Kirche Mysterium ist, zur Einsicht, daß die Kirche 
undefinierbar ist, nur in einer Vielzahl einander er­
gänzender (biblischer) Bilder umkreist und in ge-


